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Bücher

Erzählenhören

ÛCTÉPUS

Cafbomas, F/scbbacber,
/ecW/'n u.a.
Erzählenhören
Frauenleben in
Graubünden
Octopus Ver/ag Cbur,
2J9 S., Fr. 27.-

Das Buch schaut an der Jahr-
tausendwende zurück auf
Zeiten, als «in Breil die
Schiefertafel zum Kinderall-
tag gehörte und noch keine
Automobile nach Tschlin
fuhren, als Tuberkulosekran-
ke in Davos kurten, Hausge-
burten gang und gäbe wa-
ren, Studienwünsche der
Töchter missfielen und eine

Scheidung als Familien-
schände galt». Die Idee zu
diesem Buch entstand an
einem Frauenstamm in
Chur. Eine Gruppe von Teil-
nehmerinnen setzte sich

zum Ziel, das Leben von
Bündner Frauen im 20. Jahr-
hundert zu dokumentieren.
Dazu suchte sie Gesprächs-
Partnerinnen unterschied-
licher Herkunft und aus

sprachlich und geografisch
verschiedenen Regionen
Graubündens. Entstanden
ist daraus schliesslich ein
authentisches Stück Zeitge-
schichte. Sieben Frauen, ge-
boren zwischen 1912 und
1927, erzählen mit ihren
Biografien von ihrer Stellung
im öffentlichen und priva-
ten Leben, im Spannungs-
feld zwischen Tradition und
fortschrittlichem Wandel.

uvo

64

Kurt-Fm/7 Mer/c/,

Günter Krämer
Rückwärts!
Und alles vergessen
Anna und Otto Nauer:
Mit Alzheimer leben
Pfa/pna«s Sflcüüucü Zürich,
208 S., Fr. 36.-

«Und dann ist da immer die-
ses Bild - es verfolgt mich
nicht, aber es erscheint im-
mer wieder - dieses Bild, wie
mich meine Frau vor ihrem
Sterben noch einmal ange-
schaut und so merkwürdig
gelächelt hat.» Sieben Jahre
lang hatte der Journalist
Kurt-Emil Merki Kontakt mit
Otto Nauer und dessen alz-

heimerkranken Frau Anna.
Während dieser Zeit schrieb
der beim «Zürcher Tages-

Anzeiger» arbeitende Autor
eine zehnteilige Reportage
über die fortschreitende
Krankheit Anna Nauers und
die damit verbundene
Leidensgeschichte Otto
Nauers, der seine Frau bis zu
ihrem Tod in der gemeinsa-
men Wohnung pflegte und
versorgte. Aus diesen Repor-
tagen entstand schliesslich
das berührende Buch «Rück-

wärts! Und alles vergessen»,
das ergänzt wird durch die
medizinischen Beiträge des

Neurologen Günter Krämer.
Alle Aspekte der Alzheimer'
sehen Krankheit werden da-

rin aufgezeigt, der neuste
Stand der Forschung ebenso
wie die ersten Anzeichen der
Krankheit. Das Buch zeigt
aber auch, wo Betroffene
und Angehörige Hilfe holen
können. uvo

Mensch,
den du /Z £ &

depressiv ist
»'/V mh

iijn, .»»' A» Mm »»/ft-rf« «M« r<

»rinn« Schurz

Laura fpste/n Fose/i,
Xav/'er Francisco Amador
Wenn der Mensch, den
du liebst, depressiv ist
Scherz Verlag, Bern,
35L S„ Fr. 36.90

Wenn ein Mensch unter De-

pressionen leidet, leidet sei-

ne Umgebung mit. Wie ein
schwarzer Mantel umhüllt
diese Krankheit den Men-
sehen und raubt ihm Vita-
lität und Lebenslust. So sehr

Angehörige, Partner oder
Freunde versuchen, den
Kranken aus seiner Isolation
herauszuholen, ihm Mut zu
machen, für Aktivitäten zu
motivieren, stossen sie im-
mer wieder auf Angst und
Abwehr. Es scheint, als wolle
sich der Depressive gar nicht
helfen lassen. Es ist oft un-
verständlich, dass er sich
durch nichts aufmuntern
lässt, keine Freude, kein In-
teresse zeigt. Diese Erfah-

rung belastet, macht hoff-
nungslos und unzufrieden.
Die Angehörigen laufen Ge-

fahr, von diesen negativen
Stimmungen angesteckt und
mitgerissen zu werden. Das

Buch der Familientherapeu-
tin Dr. Laura Epstein Rosen

und des Psychologen und
Professors Xavier Francisco

Amador, die beide in New
York leben und praktizieren,
beantwortet Fragen im Um-

gang mit Depressiven, gibt
Hilfe und Anleitungen für
Angehörige und Freunde,
damit diese nicht den Boden

unter den Füssen verlieren.
Öcü

Jean-Dominique Bauby

Z S O l" N A Y

Jean-Dom/n/pae ßauby
Schmetterling und
Taucherglocke
Fan/ Zso/nay Vertag, Wien,
J29 S., Fr. 23.-

Jean-Dominique Bauby war
43 Jahre alt, als ihn ein Hirn-
schlag mitten aus seinem
Leben als Familienvater und
Chefredaktor einer franzö-
sischen Frauenzeitschrift
reisst. Vollständig gelähmt,
erwacht er nach 20 Tagen
Koma in seinem Spitalbett.
Als einzige Möglichkeit, sich

zu verständigen, bleibt ihm
das Blinzeln mit dem linken
Augenlid. Er ist in sich selber

gefangen, sein Körper liegt
regungslos da, aber der Geist
ist wach und flattert wie ein
Schmetterling durch das

Krankenzimmer, in die Ver-

gangenheit und in die Zu-
kunft. Bauby schreibt in Ge-

danken ein Tagebuch, wel-
ches er durch das Schlagen
des linken Augenlids, seines

einzigen noch funktions-
tüchtigen Körperteils,
diktiert. Sachlich, ohne zu
hadern und bisweilen sogar
mit Humor, schildert er sein
Leben, das für viele gar kei-
nes mehr ist und gerade des-

halb so eindrücklich ist. Das

Buch ist erschütternd, ver-
blüffend und versöhnend in
einem: Die Tragweite des

Locked-in-Syndroms, wie die
Krankheit in der Fachspra-
che heisst, wird einem bei
der Lektüre ebenso bewusst,
wie die Selbstverständlich-
keit, mit der wir in gesunden
Tagen den Alltag bewältigen.
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Jürg Acklin

DER
VÄTER

dtv

\%lcraud Legros BÜCHERCOUPON 10/98
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/ürg AcM/n

Der Vater
Roman
Verfaß Nage/ & K/mcbe

Tra«en/è/d, 280 5., fr. 36-

Nur ein paar Stunden ist es

her, da hat Walter den Zettel
auf dem Küchentisch gefun-
den: «Bitte unbedingt den
Leiter des Pflegeheims anru-
fen, dein Vater hat durchge-
dreht.» Als Walter im Pflege-
heim eintrifft, ist das Feuer

gelöscht. Aber die Pflegen-
den wollen nichts mehr mit
dem alten Tyrannen zu tun
haben, der sein Zimmer in
Brand gesteckt hat. Walter
lädt sich den Vater kurzer-
hand auf den Rücken und
marschiert los. Auf dem Weg
zur Ferienhütte, die sie einst
gemeinsam gebaut haben,
beginnt sich im Kopf des

Sohnes ein Film abzuspulen,
der ihn zurückträgt in die
Kindheit und die Zeit des

Heranwachsens. Das neue
Buch von Jürg Acklin steckt
voller grotesker Einfälle und
Situationen, die man lieber
nicht selber erleben möchte,
die aber so spannungsreich
beschrieben sind, dass man
das Buch kaum aus der Hand
legen kann. Gleichzeitig zu
Walters abenteuerlichem
Marsch findet nämlich in
seinem Elternhaus ein ande-
res Drama statt: Walters jün-
gerer, behinderter Bruder
entdeckt, dass die Mutter im
Sterben liegt, und versucht
unter Aufbietung seiner ge-
samten, sehr begrenzten kör-
perlichen Kräfte, Hilfe zu
holen. ny

ZEITLUPE 10/98

Was die Wörter
erzählen

Eine kleine etymologische
Fundgrube

Wo/froud Legros
Was die Wörter erzählen
Eine kleine etymologische
Fundgrube
Deutscher Taschenbuch Verlag'

München, 267 S., Tr. 22.50

Wer von einer «windschie-
fen» Hütte liest, stellt sich
unwillkürlich vor, die Hütte
habe dem Wind nicht stand-
gehalten. Und mit Wind
könnten äussere Krafteinwir-
kungen allgemein gemeint
sein. Die Sprachwissen-
schafterin Waltraud Legros
belehrt uns in ihrer span-
nenden etymologischen
Fundgrube eines Besseren:

Windschief hat nichts mit
Wind zu tun, sondern mit
«winden» und bedeutet
«gewunden, gedreht, nicht
gerade». Und ob es uns passt
oder nicht, «launisch» zu
sein, hängt mit dem Mond
zusammen. Zumindest
sprachlich. Das Wort wurde
vom lateinischen «luna»

(Mond) abgeleitet, um wech-
seihafte Gemütszustände zu
bezeichnen. Überraschend
auch: «Tennis» kommt nicht
aus dem Englischen, son-
dem aus dem Französischen
und aus einer Zeit, als der
Aufschläger dem Partner
noch eine höfliches «Tenez!»

(«Bitte, nehmen Siel») zurief.
In diesem Buch erfahren
Sprachneugierige, was die
Wörter über die Sprache er-
zählen — und diese wieder-
um über uns. Achtung: Es

könnte süchtig machen! k/

BÜCHER AUS DEM

Wahre
Katzengeschichten

Marlies Baumann

Mar/Zes ßoumann
Wahre
Katzengeschichten
Löwen Ver/ag ßaanzann

Hittnan, 69 S., Tr. 24.-

Die Autorin Marlies Bau-

mann erzählt in ihrem
Büchlein «Wahre Katzenge-
schichten» 14 amüsante,
heitere Begebenheiten aus
dem Leben von Katzen. Die
verschiedenen Anekdoten,
die teils aus der Sicht der

LESERKREIS

Vierbeiner selber geschrie-
ben sind, hat sie während
ihrer Arbeit in einer Tierarzt-
praxis mit einer Katzenpen-
sion selber erlebt oder sind
ihr von Katzenbesitzern zu-

getragen worden.
Marlies Baumann, selber
eine grosse Katzenliebhabe-
rin, gab das Buch im Eigen-
verlag heraus. Bei dessen

Herstellung engagierte sie

den Karikaturisten Matto,
der die Katzengeschichten
mit seinen Zeichnungen
illustrierte.
Mit seinen Kurzgeschichten
eignet sich das Buch beson-
ders gut zum Vorlesen und
dank seinem Format, seiner
Qualität und den Illustratio-
nen auch als Geschenk für
Katzenfans. «vo
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